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Abonnementa⸗ Einladung. 


Beim bevorſtehenden Quartalswechſel erſuchen wir, das 
Abonnement auf die 


„Thorner Zeitung“ 


mit illuſtrirtem Unterhaltungs-Blatt 
recht bald zu erneuern, damit Unregelmäßigkeiten in der Zu⸗ 
ſtellung der Zeitung vermieden werden. 
Der Abonnementspreis beträgt bei Abholung in der 
Expedition, den Depots und ſämmtlichen Kaiſerl. Poſtanſtalten 


Mittwoch, den 27. Juni 


Skandale, welche Paris in den letzten Jahren in Aufregung ver⸗ 
ſetzten, haben ſeine Perſon nicht berührt, makellos iſt ſein Name 
in all den ſchmutzigen Ceſchichten beſtehen geblieben, welchen jo 
mancher hochangeſehene Staatsmann Frankreichs zum Opfer fiel. 
Auch dem tollen Chauvinismus und der Revancheidee, welcher ſo 
viele franzöſiſche Politiker mit großen Namen ihren Tribut zoll en 
zu müſſen glaubten, hat er kaum jemals Konzeſſionen gemacht; 
nur als die Ruſſen in Paris waren, mußte auch der ſonſt etwas 
kühle Mann der landesüblichen Begeiſterung ſeinen Tribut zollen. 
Es iſt möglich, daß Carnot gleichfalls die geheimen Wünſche 
ſeiner Landsleute theilte; in ſeinen amtlichen Reden gab er nur 
ſeiner Anſicht dahin Ausdruck, daß für Frankreichs innere Ent⸗ 
wickelung das Beſte der Friede ſei. Man hat ihm in den letzten 
Monaten wiederholt Bemühungen und Intriguen nachgeſagt, 


nur 1,50 Mark vierteljährlich 


ohne Beſtellgeld und Austrägerlohn. 
Beſtellungen auf die 


» Sborner Zeitung“ 


nehmen entgegen alle Kaiſerlichen Poſtanſtalten, Landbriefträger, 
unſere Depots und die 


Expedition der „Thorner Zeitung.“ 


* Die Ermordung des Präfidenten 
Carnot. 


Der Präſident der franzöſiſchen Republik, Herr Carnot, hat 
auf ſeinem Beſuch in Lyon, welcher der dortigen Ausſtellung 
gewidmet war, einen blutigen Tod gefunden: durch einen Dolch⸗ 
ſtoß ins Herz, den ihm ein Fanatiker beibrachte, iſt er auf den 
Tod verwundet, und bald nach der That hauchte er ſeinen 
Geiſt aus. 


häupter find in unferer 3 lerdings ni ] A 
Rußland kommt ja alle Augenblicke die Kunde von einem Mord» 
anſchlag auf das Leben des Zaren, aber man meint gemeiniglich, 
daß das Verbrechen doch kaum zur Vollendung gelangen werde. 
Nun iſt es wieder einmal der Fall geweſen, Präſident Carnot, 
der manche Schwächen, aber auch viele Vorzüge ſeiner Nation 
beſaß, hat daſſelbe Geſchick erfahren, wie zuletzt (1881) der 
Präſident der Vereinigten Staaten von Nordamerika, Garfield, 
der der Waffe des Fanatikers Guiteau zum Opfer fiel. Seit 
Dezember 1888, wo ſein Vorgänger Grévy wegen der Begünſti⸗ 
gung der Schwindeleien von deſſen Schwiegerſohn Wilſon zum 
Rücktrüt vom erſten Staatsamt Frankreichs gezwungen wurde, 
war Sadi Carnot Präſident von Frankreich. Auf ſieben Jahre 
war die Wahl erfolgt, und man ſtritt ſchon jetzt in Paris darüber, 
ob im kommenden Jahre eine Wiederwahl erfolgen würde. Nun 
hat das Dolchmeſſer des Attentäters allem Streit ein Ende 
gemacht. Ein trauriges Ende eines ehrenvollen Lebens, und 
niemand wird dem ſo jäh Dahingeſchiedenen ſeine vollſte Theil⸗ 
nahme verſagen. 

Präſident Carnot iſt kein großer Staatsmann geweſen, aber 
ein ehrenwerther Charakter, was für Frankreich im Augenblick 
ſeines Amtsantrittes noch weit mehr werth war. Alle die großen 


— ma 


um den Kopf! 


Kriminalerzählung von Georg Höcker. 
(Nachdruck verboten.) 


(32. Fortſetzung.) 

4 Das geſchah; das Schreiben enthielt eine Bitte des Fleiſcher⸗ 
meiſters Schulze an ſeinen getreuen Freund und Nachbar, ihm 
doch bei einem notariellen Akt als Zeuge zu dienen. Eben 
nachdem Freund Hompeſch kaum for: gegangen, jei Schlächter⸗ 


meiſter Braun, deſſen Geſchäft er für ſeinen Sohn kaufen wollte, 


zu ihm in den Frauenhof gekommen, um die Sache zum Abſchluß 


zu bringen. Sie ſeien zum Notar gegangen, der brauche aber 


mindeſtens noch einen Zeugen; da ihm kein anderer einfiele, er 
aber wiſſe, daß Freund Hompeſch eben bei Hellbachs ſei, bitte er 
dieſen, ſofort mit dem Dienſtmann nach der unweit entfernt ge⸗ 
legenen Wohnung des Notars zu kommen. 

„„Was nun machen?“ meinte der Kommiſſar mit einem kläg⸗ 
en Blick auf die vor ihm ſtehende, erſt zu einem Drittel ge⸗ 
lee Flaſche köstlichen Rüdesheimer. 

ber das iſt Schade,“ meinte Hilda ſchnell gefaßt. „Du 


wirſt Herrn Schulze die Bitte nicht gut abſchlagen können.“ 
g „D geht nicht, denn er muß morgen ſchon wieder in 
Regenwalde ſein,“ brummte Wachtel. „Aber ich dachte, wir 


würden den Abend gemüthlich bei einander verplaudern können, 
da wir uns nun mal jo hübſch zuſammen gefunden haben — 
nun müſſen wir aufbrechen —“ i 
„Rönnte Ihr Fräulein Tochter nicht mit mir Ihre Rück⸗ 
kunſt hier erwarten 2“ frug Schneidewin mit leiſe bebender 
ie den offenbar die Ausſicht entzückte, mit dem liebreizen⸗ 
1 längere Zeit unter vier Augen verbleiben zu 
1 Er en Merger flehenden Blick dem Kommiſſar 
dieſer a n nicht zu ſehen. Innnerlich frohlockend, 
nickte er haſtig mit dem Kopfe zu ſeg 3 er 


„Das iſt der beſte Ausweg,“ meinte er raſch. „Ich weiß 


Präſidentenwahl auszuſchließen. 
perſönliche Strauß, beſonders mit dem vorletzten Premierminiſter 
Perier, ausgefochten zu ſein, aber das waren immerhin innere 
franzöſiſche Angelegenheiten, die uns wenig kümmern. Deutſch land 
hat nicht den geringſten Grund, ſich über unloyale Amtsführung 


welche darauf abzielten, etwaige Konkurrenten bei der kommenden 
Hier ſcheint allerdings mancher 


des Gemordeten zu beklagen, wir können ihn eher als einen 
a denn einen Förderer der franzöſiſchen Revancheluſt 
anſehen. 

Den größten politiſchen Dienſt erwies Carnot Frankreich 
durch ſeine makelloſe Perſon. Die ruſſiſche Regierung hatte 
ſchon längſt eine gewiſſe Annäherung an Frankreich geſucht, aber 
erſt als in Carnot ein wirklich ehren werthes Staatsoberhaupt 
gefunden wurde, fand dieſe Annäherung ſtatt, die in ihren 
praktiſchen Wirkungen freilich recht erheblich hinter dem zurück⸗ 
blieb, was die Franzoſen hofften und e, ge Immerhin iſt 
Frankreich damit etwas aus ſeiner Iſolirtheit, die bis dahin be⸗ 
ſtand, herausgerückt. Carnots perſönliche Popularität war eine 
ſehr große. Sein Großvater war der berühmte General Carnot 
aus der franzöſiſchen Revolution zu Ende des vorigen Jahr⸗ 


hunderts, der auf deutſchem Boden (in Magdeburg) geſtorben 


ih vor einigen 


5 ; N b nel 

Jahren nach Paris überführt und im Pantheon beigeſetzt. Dort 
ruht auch des Präſidenten Vater, Senator Carnot, der unter 
dem dritten Kaiſerreiche ein entſchiedener Vertreter des republika⸗ 
niſchen Gedankens war. Präſident Carnot war perſönlich der 
ſtrikte Gegenſatz zu feinem Vorgänger Grévy. Knauſerig und 
nie zu einer Reiſe durch Frankreich zu bewegen, obwohl er dafür 
große Summen aus dem Staatsjädel erhielt, jo war Grévy. 
Carnot, obwohl kein Kröſus, hat während ſeiner Präſidentſchaft 
große Summen aus ſeiner eigenen Taſche geopfert, und auf 
ſeinen zahlreichen Rundreiſen durch ganz Frankreich dem Bou⸗ 
langismus, der bei ſeinem Staatsantritt nach kräftig wucherte, 
den Garaus gemacht. Von Natur ziemlich ſchwächlich und häufig 
leidend, verfehlte der Präſident doch nie, die Pflichten der Reprä⸗ 
ſentation, auf welche der Franzoſe ſo ſehr viel giebt, auf das 
Peinlichſte zu erfüllen. Die politiſchen Intriguen der letzten 
Monate haben vielleicht hier und da des Präſidenten Popularität 
etwas abgeſchwächt, aber das war doch nur in ſehr eng begrenz⸗ 
ten Kreiſen der Fall: in den weiten Kreiſen war Carnot immer 
einer ſympathiſchen Aufnahme ſicher. Am vorletzten Sonntag 
ſind ihm noch in Paris bei Gelegenheit des großen Wettrennens, 
am letzten Sonntag in Lyon lebhafte Huldigungen dargebracht. 
Am Abend dieſes Tages war Carnot eine Leiche. 


nun freilich nicht, wie Sie, lieber Freund, über Ihre Zeit ver⸗ 
fügt haben — allein in einem fremden Lokal möchte ich meine 
Tochter nicht wiſſen!“ 

„O, was das anbetrifft,“ entgegnete Schneidewin, der be⸗ 
reits wieder völlig Feuer und Flamme war, „es wird mir ein 
Vergnügen ſein — falls es der liebenswürdigen jungen Dame 
in meiner Geſellſchaft gefallen ſollte —“ 

Er warf einen ſchmachtenden Blick auf Hilda; dieſer war 
es gewiß nicht um's Lachen, aber ſie konnte dennoch beim Anblick 
des maßlos eingebildeten Gecken, der ſich ſicherlich ſchon einbildete, 
einen ſtarken Eindruck auf ſie gemacht zu haben, eines leiſen 
Lächelns ſich nicht enthalten. i 

„Abgemacht alſo,“ ſagte der Kommiſſar, ſich von ſeinem 
Platze erhebend. „Ich ſchlage vor, wir eſſen bemeinſchaftlich 
nach meiner Rückkunft Abendbrot hier — Schulze wird wohl 
mitkommen, laß Dir inzwiſchen die Speiſekarte geben, Amanda, 
und ſtelle ein leckeres Menüchen zuſammen!“ 

„Wir nehmen eine Droſchke?“ wendete er ſich an den in 
beſcheidener Haltung zur Seite ſtehenden Dienſtmann. 

„Die Wohnung des Herrn Notar iſt nur zehn Mi nuten 
entfernt,“ gab dieſer zu bedenken. 

„Einerlei“, kopffchüttelte der Kommiſſar. „Ich bin kein 
Freund vom laufen — voran alſo!“ 

Er nickte den Zurückbleibenden ſchalkhaft zu und meinte 
noch humoriſtiſch, ſie möchten ſich die Zeit nicht lang werden 
laſſen. Im Herzensgrunde that ihm ja die arme, liebliche Hilda 
leid, die nunmehr wehrlos der dreiſten Zudringlichkeit des wider⸗ 
wärtigen Menſchen bis zu feiner Rückkehr preisgegeben war. 
Aber er konnte nicht anders handeln; die unerwartet reichhaltigen 
Ergebniſſe des verfloſſenen Nachmittags hatten die Sachlage zu⸗ 
geſpitzt; jetzt mußte ſchnell gehandelt werden! 

An der nächſten Ecke ſtanden Droſchken; Wachtel beſtieg 
eine derſelben und winkte dem Dienſtmann, ſich zu ihm in den 
Wagen zu ſetzen. 

Dieſer gehorchte, nachdem er zuvor dem Kutſcher die Adreſſe 
mitgetheilt hatte, die natürlich nicht die Wohnung des Notars, 


Anzeigen⸗Preis: Die ögeſpaltene Corpus⸗Zeile oder deren Raum 
10 Pf. — Annahme bei der Expedition und in der Buchhandlung 
Walter Lambeck, Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 81, bis zwei Uhr Mittags. 

Für Mocker bei Herrn Werner, Lindenſtr. 12 für Podgorz bei Herrn 
Grahlow und Herrn Kaufmann R. Meyer, für Culmſee in der Buch⸗ 
handlung des Herrn E. Baumann. 

Auswärts bei allen Annoncen⸗ Expeditionen. 


Der Verſtorbene iſt von Haus aus Ingenieur; in der 
Kammer machten ihn ſein Name und jeine ſtrenge Redlichkeit 


mehr zum Mittelpunkt der Beachtung, als glänzendes Redner⸗ 


talent oder hervorragende Begabung. Vor Antritt ſeiner Präſident⸗ 
ſchaft war er einmal Miniſter, er führte ſein Amt ſchlicht und 
recht, trat nachdem aber nicht wieder hervor, bis ſich plötzlich bei 
der Wabl des Staatsoberhauptes nach Grévy's Sturz eine große 
Mehrheit der Volksvertreter auf ſeinen Namen vereinte. Wie er 
ſein Amt, aus dem er nun ſo jäh geriſſen ward, geführt hat, iſt 
zur Genüge bekannt und oben ſchon genauer dargeftelt. Carnot 
iſt 57 Jahre alt geworden. . 

Der Mörder iſt ein Italiener; nach dem Motiv für die 
That wird man nicht lange zu ſuchen haben. Es ſind die 
Italiener in Südfrankreich von den Franzoſen ſo häufig verge⸗ 
waltigt worden — es ſei nur an das gräßliche Blutbad von 
Aigues Mortes erinnert, daß man nicht nöthig hat, nach langen 
Motiven für die beſtialiſche That des Fanatikers zu ſuchen. Die 
Leidenſchaft der Südfranzoſen hat ſich bereits am Thatorte in 
ſchweren Ausſchreitungen Luft gemacht, und es werden noch 
mehr Zwiſchenfälle ſicher auf dem Fuße folgen, jo daß es aller 
Anſtrengung der Regierung bedürfen wird, neue Verwicklungen 
zu vermeiden. Die Italiener waren in Frankreich längſt weit 
mehr gehaßt, wie die Deutſchen, und an fortgeſetzten Angriffen 
wird es nun nicht fehlen. Als Nachfolger des ermordeten Präſi⸗ 
denten kann man mit Sicherheit wohl den bisherigen Premier⸗ 
miniſter Perier anſehen. Perier gilt als ein maßvoller, aber 
auch als ein energiſcher Politiker, er, wie die franzöſiſche Re⸗ 
gierung werden hoffentlich zu verhindern wiſſen, daß blutige 
Frucht aus der blutigen Saat erſprießt. Sonſt mag uns ein 
ſehr, ſehr unruhiger Sommer bevorſtehen. 


Deutſches Reich. 

Der Kaiſer und die Kaiſerin haben Montag Vor⸗ 
mittag auf der kaiſerlichen Yacht „Meteor“ der Binnen⸗ 
regatta des kaiſerlichen Yachtklubs beigewohnt, bei welcher Prinz 
Heinrich von Preußen, des Kaifers Bruder, mit der „Gudruda“ 
einen glänzenden Sieg errungen hat. Mittags gegen 1 Uhr er⸗ 
folgte die Heimkehr nach Kiel. Am Nachmittag, nach einem 
Beſuch des Nordoſtſeekanals, ſoll auf dem Panzerſchiffe „König 
Wilhelm“ Diner, nachher Ball, ſtattfinden. Zu letzterem ſind 
über 500 Einladungen ergangen. Der Großherzog von Mecklenburg⸗ 
Schwerin iſt in Kiel eingetroffen und im Schloß abgeſtiegen. 

Ueber die Reichstags ſtichwahl im ſchleswig⸗holſteiniſchen 
Wahlkreiſe Elmshorn⸗Pinneberg liegt das abſchließende Reſultat 
jetzt vor: von Mohr (natlib.) erhielt 13296, von Elm (Soz.) 
13887 Stimmen. Der Letztere iſt aljo in Folge der Zerſplitterung 
der bürgerlichen Parteien gewählt. 

Eine Konferenz für internationales Privatrecht iſt am 
Sonnabend in der niederländiſchen Hauptſtadt Haag zuſammenge⸗ 
treten. Vertreten ſind auf ihr Deutſchland, Frankreich, Oeſterreich, 
Rußland, Italien, die Schweiz, Belgien, Dänemark, und einige 
andere Staaten. Der Miniſter des Aeußern, Jonkheer van Rosl, 
hat die Konferenz eröffnet, welche die zweite ihrer Art und die 
Fortſetzung jener Konferenz iſt, die auf Anregung der nieder⸗ 
ländiſchen Regierung vor Jahresfriſt in Haag getagt hat. 
Deutſchland iſt vertreten durch die Geheimräthe von Dirkſen und 
von Seckendorff. 


vielmehr diejenige Franz Schneidewin's enthielt, der in dieſem 
Augenblicke, ahnungslos darüber, daß das Verhängniß ſchon die 
rächende Hand wider ihn ausſtreckte, au’ feine Liebens würdigkeit 
aufbot, um ſich in den Augen des liebreizenden Mädchens mög⸗ 
lichſt unwiderſtehlich zu machen. 

„Nun?“ frug der Kommiſſar, nachdem der Wagen ſich in 
Bewegung geſetzt hatte. 

„Die Angelegenheit ſteht gut,“ entgegnete der verkleidete 
Kriminal ſchutzmann. „Wir haben bereits heraus, daß Schneide⸗ 
win in der Mordnacht erſt um zwei Uhr Morgens nach Hauſe 
gekommen iſt — er hat am nächſten Morgen ſeine Kleider von 
Blut gereinigt und ſeiner Wirthin erklärt, daß er beim Nach⸗ 
hauſeweg heftiges Naſenbluten gehabt habe.“ 

„Schöpfte die Frau nicht Verdacht?“ 

„Sie iſt ziemlich beſchränkt; ihr Mann iſt tobt und fie 
muß für eine große Kinderzahl ſorgen — Schneidewin bezahlte 
gut und pünktlich, deshalb bekümmerte ſie ſich nicht viel um ſein 
Treiben, ſondern war froh um ihn.“ 

„Warum hat ſie ihn denn nicht polizeilich gemeldet?“ forſchte 
der Kommiſſar, aus deſſen Geſichtszügen eben der letzte Hauch 
behäbiger Gutmüthigkeit gewichen war. 

„Auf Schneidewin's Betreiben hin,“ entgegnete der Dienſt⸗ 
mann. „Er wolle die Sache ſelbſt in Ordnung bringen, ſoll er 
gejagt haben — da das Haus mehrere gundert Einwohner hat 
5 ſeine 3 3 darin nicht ſonderlich 
auffallen, zumal der Beſitzer nicht im Hauſe 
kein Verwalter da iſt.“ Sanfe wohnt und weiter 

Der Kommiſſar nickte nur mit dem Kopfe; ſie in⸗ 
zwiſchen das Ziel ihrer Fahrt erreicht und die een 5 

Leichtfüßig ſprang Wachtel aus dem Wagen, dem Dienſtmann 


das Entlohnen des Kutſchers überlaſſend. Raſch eilte er durch 


den Hausflur, in welchem verwahrlost ausſehende Kind 
umherbalgten und ſpielten, raſch die zu den oberen Stodwerien 
emporführende ſchmale, ſchmutzige Holztreppe erklimmend. 


* 


Dr. Miquel und Landwirthſchaftsminiſter von Heyden 
reiſen demnächſt zu Informationszwecken nach Oſtpreußen. 

Eine Tabakenquete findet demnächſt, nach dem „Brſchw. 
Tgbl.“, für Reichszwecke ſtatt. Man wird in dieſer Meldung 
eine Beſtätigung der Mittheilung zu ſehen haben, daß die vom 
verfloſſenen Reichstage abgelehnte Tabakſteuervorlage auf mehr 
oder minder veränderter Grundlage in der kommenden Reichs⸗ 
tagsſeſſion von Neuem vorgelegt werden ſoll. 

Zum Fall Kotze wird noch Folgendes mitgetheilt: Vor 
einigen Wochen erhielt die Gemahlin eines der höchſten Hof⸗ 
würdenträger, die Fürſtin P., einen von Uufläthigkeiten ſtrotzenden 
Brief, in dem auch eine Unterhaltung zwiſchen dem Kaiſer und 
ihrem Gemahl erwähnt war. In höchſter Erregung ſuchte die 
Fürſtin ihren Gatten auf und verſtändigte ihn vom Inhalt des 
ihr zugegangenen Machwerks. Dieſer fuhr ſofort zum Kaiſer 
und ſetzte ihn von dem Geſchehenen in Kenntniß. Aufs Höchſte 
aufgebracht, äußerte der Monarch ſofort den Verdacht, daß nur 
eine Perſönlichkeii aus ſeiner unmittelbaren Umgebung der Ur 
heber des Briefes ſein könne, und befahl nun eine ſtrenge Unter 
ſuchung nach dieſer Richtung hin. Ihr Ergebniß iſt bekannt. 

Die Stellungnahme des Kriegsminiſteriums zum 
Dowe'ſchen Panzer. Gegenüber einer Notiz der „Staatsb. Z.“, 


„daß die nicht gerade ſehr geſchickte Form, in der das Kriegs⸗ 


miniſterium auf die allgemein hochgeſpannten Erwartungen hin 
ſichtlich des Dowe'ſchen Panzers ſeine vorläufige Ablehnung in 
der Preſſe begründen ließ, vielfach den Glauben erweckt habe, 
als ob unſere Militärverwaltung vorſchnell und mißgünſtig über 
die Erfindung urtheile,“ iſt der Reichsanz. in der Lage, erklären 
zu können, daß das Kriegsminiſterium bisher keinen Anlaß ge: 
funden hat, ſeine Stellungnahme zu der fraglichen Erfindung in 
der Preſſe beſonders zu begründen. 

Kundgebung der Reichsregierung nach Paris. Der Reichs⸗ 
anzeiger ſchreibt: Auf die Nachricht von der Ermordung des 
Präſidenten der franzöſiſchen Republik, Herrn Carnot, hat der 
Kaiſer zugleich im Namen der Kaiſerin telegraphiſch der Madame 
Carnot in Paris in warmen Worten ſein Beileid ausgeſprochen. 
Der deutſche Botſchafter in Paris iſt vom Kaiſer angewieſen 
worden, der franzöſiſchen Regierung auszudrücken, daß Se. Maje- 
ſtät von ganzem Herzen an der Trauer, welche die franzöſiſche 
Nation in dieſem Augenblick erfüllt, den aufrichtigſten Antheil 
nimmt. Wie wir ferner erfahren, haben am Montag Morgen 


der Reichskanzler Graf Caprivi und der Staatsſekretär Frhr. 


v. Marſchall den franzöſiſchen Botſchafter in Berlin, Herrn 
Herbette beſucht, um ihre Theilnahme auszuſprechen. 

Die über den Anlaß zum Selbſtmord des Abge: 
ordneten vom Heede bekannt werdenden Thatſachen ſind höchſt 
bedauerlicher Natur und nur zu ſehr geeignet, die günſtige 
Meinung zu widerlegen, welche über den Verſtorbenen überall, 
wo man ihn kannte, bis zu ſeinem Tode beſtand. Die Volks- 
bank in Halver, deren erſter Direktor vom Heede war, iſt ſehr 
in Mitleidenſcheft gezogen (ihr Verluſt wird auf 4 500000 Mk. 
angegeben,) ſo daß ſie den Konkurs erklärt hat. Viele kleine 
Geſchäftsleute und Spareinleger werden dadurch vorausſichtlich 
auf's empfindlichſte geſchädigt werden. vom Heede ſoll ſeit 
Jahren große Verpflichtungen mit Accepten der Halver Volks⸗ 
bank gedeckt haben, in Folge deſſen er vom Auſſichtsrath der⸗ 
ſelben in der Woche vor dem Selbſtmord von ſeinem Poſten 
als Direktor enthoben wurde. Unbegreiflich iſt, wenn in der 
That die finanzielle Zerrüttung bereits längere Zeit zurück datirte, 
daß man in der Heimath vom Heede's darüber ebenſo, wie in 
der That allgemein in Berlin, ohne Kenntniß war und ihn noch 
im vorigen Jahre wieder zum Abgeordneten wählte. Die Kontrolle 
der Geſchäftsführung bei der Halver Volksbank muß jedenfalls 
ſehr mangelhaft geweſen ſein. 

Die Mittheilungen über die geplante Neuor ga⸗ 
niſation für das Handwerk ſind dahin zu ergänzen, daß aus 
dem vorjährigen Entwurf die Beſtimmung übernommen werden 
ſoll, wonach alle Gewerbetreibenden, die nicht mindeſtens regel— 
mäßig 20 Arbeiter beſchäftigen, der neuen Organiſation für das 
Handwerk angehören. Da es indeß einige induſtrielle Betriebe 
giebt, die ebenfalls durchſchnittlich weniger als 20 Arbeiter be— 
ſchäftigen, und da dieſe in die Handwerksorganiſation einbezogen 
werden ſollen, jo wird die betreffende Beſtimmung diesmal ge 
nauer gefaßt werden. Auch ſonſt ſollen die von ſachverſtändiger 
Seite gegen den vorjährigen Entwurf erhobenen Einwendungen 
und Bedenken thunlichſt berückſichtigt werden. 


g Rus land. 
Deſterreich⸗ Ungarn 
Die Kunde von der e des Präſidenten Carnot iſt mit tiefer Bewe⸗ 
gung aufgenommen. Die Blätter gedenken übereinſtimmend des vornehmen und 
edlen Charakters des Verſtorbenen, der in Frankreich eine ſtarke Schutz⸗ 
wehr für den Frieden geweſen ſei. — Zu Gunſten einer Eiuführuug 
des allgemeinen Wahlrechts haben in Wien große Arbeiterverſammlungen 
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ſind vorgekommen. — In Wien gab es am Montag bei der Vorleſung 
des Profeſſors Nothnagel heftige Studentenkrawalle. 
Italien. 


In Rom haben Regierung und Preſſe gleicherweiſe ihrem Abſcheu vor 
dem Attentat auf den Präſidenten Carnot Ausdruck gegeben; König 
Humbert ſandte an Madame Carnot ein Beileidstelegramm, vom Vatikan 
iſt ebenfalls ein ſolches nach Paris abgegangen. Die Journale proteſtiren 
feierlich dagegen, daß aus dieſem Verbrechen auf die Geſinnungen Italiens 
gegenüber Frankreich geſchloſſen werden könne. Die Meldung hatte in Rom 
eine gewaltige Bewegung verurſacht, die noch andauert. 

Großbritannien. 

Die Meldung von der Ermordung Carnots verurſachte in London 
gewaltiges Aufſehen. Das Verbrechen gilt dort allgemein als ein Rache⸗ 
akt der Anarchiſten für die Hinrichtung Ravachols, Vaillants uud Henrys. 
Die „Times“ ſagt, der Tod Carnots ſei ein ernſter, faſt unerſetzlicher Ver⸗ 
luſt für Frankreich. Wenn der wider ihn mit tödtlicher Wirkung geführte 
Streich aus dem Anarchiſtenlager gekommen ſei, werde dieſe Partei jede 
Sympathie des republikaniſchen Frankreich gegen ſich erſticken und eine 
fürchterliche Wiedervergeltung gegen ſich heraufbeſchwören. — Die Her⸗ 
zogin von Pork, die künftige engliſche Kronprinzeſſin, iſt von einem Sohne 
entbunden worden. — Der große Streik der ſchottiſchen Grubenarbeiter 
hat am Montag ſeinen Anfang genommen. Ruheſtörungen ſind bisher 
nicht zu verzeichnen geweſen. 


Rußland 
Der Kaiſer Alexander hat trotz der in den letzten Tagen verbreiteten 
erneuten Attentatsgerüchte doch die Reiſe nach Borki in Süd⸗Rußland 
angetreten. Er will dort mit ſeiner Gemahlin zufammentreffen und zu⸗ 
gleich ſoll dort eine Votivkirche zur Erinnerung an das bekannte Attentat 
errichtet werden. — Die ruſſiſche Regierung hat eine Theilnahmekund⸗ 
gebung aus Anlaß der Ermordung des Präſidenten Carnot nach Paris 


gerichtet. 
Frankreich. 
Zum Tode des Präſidenten Carnot iſt noch mit⸗ 
zutheilen, daß der Dolch des Mörders nicht das Herz, ſondern die Leber 
etroffen hatte. Der Tod erfolgte an Verblutung. Des Sterbenden letzte 
Worte, dem auch der Erzbiſchof von Lyon die letzte Oelung ertheilte, 
waren: „Ich bin glücklich darüber, daß alle meine Freunde da ſind.“ 
Der Präſident verſtarb auf ſeinem ſchlichten eiſernen Feldbett. Der Dolch, 
der als Mordwerkzeug diente, iſt 25 Centimeter lang, der Griff von ver⸗ 
goldetem Kupfer, die Scheide von Sammet mit ſchwarzen und rothen 
Streifen. Die Aufregung der Bevölkerung iſt ungemein. Italiener oder 
Perſonen, die man für ſolche hält, wurden in den Straßen verfolgt und 
mißhandelt. Polizeipoſten zu Pferde und zu Fuß mußten die Bedrängten 
ſchützen. Auch aus Marſeille werden derartige Tumulte gemeldet. Die 
Neuwahl eines Präſidenten erfolgt am Mittwoch in Verſailles. Dem Cha⸗ 
rakter und der Perſon des ermordeten Präſidenten wird von den Zeitungen 
aller Parteien die gebührende Achtung gezollt. Auf Befehl des Kriegs⸗ 
miniſters Generals Mercier iſt die geſammte franzöſiſche Armee ſofort 
konzentrirt. Unruhen in größerem Maßſtabe ſind indeſſen wohl kaum zu 
befürchten. Die Pariſer Zeitungen mahnen zum Theil bereits zur Ruhe 
und zur Beſonnenheit. So jchreibt der „Eclair“: „Italien iſt hier nicht 
im Spiel, hüten wir uns, die Verantwortung für ein individuelles Ver⸗ 
brechen auf ein ganzes Volk auszudehnen. Der Mörder iſt unzweifelhaft 
ein Anarchiſt. Die Anarchie hat kein Vaterland; unſere Pflicht iſt vorge⸗ 
80 wachen wir über uns jelbit; keine Gewaltthätigkeit, keine 
eaktion!“ Seitens der Behörden ſind verſchärfte Maßnahmen ergriffen, 
man hofft nunmehr, daß die Verfolgungen der Italiener von vornherein 
verhindert werden können. Präſident Carnot war in Lyon im ſchwarzen 
Civilanzuge mit dem Großkreuz der Ehrenlegion aufgebahrt. Nach dem 
Wunſche ſeiner Gemahlin wird die Leiche nach Paris gebracht, dort in der 
Elyſeekapelle 6 und dann vorausſichtlich im Pantheon beſtattet 
werden. Die beiden Kammern vertagten ſich zum Zeichen der Trauer. 
Ein merkwürdiger Zufall hat es gewollt, daß der Mord gerade am Jahres⸗ 
tage der Schlacht bei Solferino ſtattfand, in welcher vor 35 Jahren die 
vereinigten Armeen Frankreichs und Italiens gegen Oeſterreich ſiegreich 
fochten. Der Erinnerungstag war an der Stätte des Sieges und auch ſonſt 
noch gefeiert. — Der Mörder ict ein ſtämmiger, bartloſer junger Mann, 
ſeines Zeichens ein Bäcker. Bei ihm fand man zwei Dolche und einen 
Todtſchläger. Er antwortete ſelbſtbewußt, aber ruhig. Das Attentat iſt 
genau ſo ausgeführt, wie die Ermordung König Heinrich IV. im Jahre 
1610, der von Ravaillac erdolcht if, — Es macht ſich, nach den letzten 
Berichten, ſchon größere Ruhe im Publikum geltend. 


Provinzial Nachrichten. 

— Briefen, 23. Juni. Heute rief das Horn unſere Feuerwehr in 
Thätigkeit. Ein Blitzſtrahl bei hellem Sonnenſchein fuhr in den Viehſtall 
des Gutes Kl. Wallitz und äſcherte das ganze Gut ein. Die Zugochſen 
konnten aus dem Stalle gerettet und die Inſtkathen durch die Feuerwehr 
erhalten werden. — Der Jahresbericht der Kreis- Sparkaſſe ſchließt mit 
einem Beſtande von 342 630 Mk. ab. 600 Sparkaſſenbücher weiſen Ein⸗ 
Sagen von 335 020 Mk. auf, die höchſte Einlage beträgt 10 300 Mk. 194 
Bücher enthalten Einlagen bis je 60 Mk., 68 bis 150 Mk., 95 bis 300 
Mk., 81 bis 600 Mk. und 132 über 600 Mk. Nebenſtellen ſind in Schön⸗ 
500 Hohenkirch und kgl. Neudorf errichtet. Der Gewinn betrug 

— Graudenz, 25. Juni. der kaufmänniſchen Ver⸗ 
eine Norddeutſchlands fand geſtern in unſeren Mauern ſtatt. Nach einem 
Beſuche des Schloßberges begaben die Deiegirten ſich in den Gaſthof zum 
„Schwarzen Adler“, wo von 10 bis 2 Uhr die geſchäftlichen Berathungen 
des Verbandes jtattfanden. Nach dem gemeinſchaftlichen Mitta mahle, 
an welchem auch die Vertreter der ſtädtiſchen Behörden ſich betheiligten, 
nahmen einzelne der Theilnehmer eine Beſichtigung der Feſtung vor, wäh⸗ 
rend verſchiedene andere ſich ſchon mit den Mittagszügen nach Haufe begaben. 

— Stuhm, 25. Juni. Wie klug die Stare ind, beweiſt wiederum 
nachſtehender Vorfall: In dem Garten des Herrn Beſitzers P. in Altmark 
hielt ſich lange Zeit eine Starfamilie auf. Herr P. hatte ein Mitglied der 
genannten Familie ſo abgerichtet, daß, ſobald er ein beſtimmtes Pfeifen 
ertönen ließ, der Star erſchien, das Pfeifen erwiderte und ſich in der Nähe 
des Herrn P. ungenirt bewegte, trotz Anweſenheit anderer Perſonen. Au 


Ein Verbandsta 


ſtattgefunden, die im Allgemeinen ruhig verliefen. Vereinzelte Verhaftungen 
Zehntes Kapitel. 

Da die von Wachtel mit den Vorerhebungen beauftragten 
Poliziſten ihres Amtes mit möglichſter Vorſicht und Diskretion 
gewaltet hatten, wußte kaum jemand im Hauſe etwas von ihrer 
Anweſenheit. 

Die Wirthin Schneidewin's, eine arme Arbeiterswittwe mit 
müden vergrämten Geſichtszügen, war vorläufig in ihrer eigenen 


Küche ſiſtirt worden. 


Ohne Weiteres wendete ſich der Kommiſſar an ſie. 

„Führen Sie uns in das Zimmer Ihres Miethers,“ ge⸗ 
bot er. 

Die Frau machte eine ängſtliche Handbewegung; ſie zögerte 
dem Gebot nachzukommen. 

„Ich traue mich nicht,“ meinte ſie dann kläglich. „Herr 
Schneidewin hat es ſtreng verboten, daß ich das Zimmer betrete, 
er führt den Schlüſſel dazu auch immer bei ſich — ſelbſt Neine- 
machen darf ich nur in ſeiner Anweſenheit.“ 

„Das kümmert uns wenig,“ ſchnitt ihr der Kommiſſar das 
Wort ab. „Entweder Sie öffnen uns gutwillig oder wir müſſen 
die Thür eben aufbrechen.“ 

„Aber was wird Herr Schneidewin ſagen, wenn er nach 
Hauſe kommt — er zieht womöglich gleich aus und er iſt ſo'n 


guter Miether!“ barmte die Witlwe. 


„Der Herr wird ſchwerlich zu Ihnen kommen,“ brummte 
der Kommiſſar. „Voran, haben Sie noch einen Reſerveſchlüſſel 
— oder ſoll ich nach einem Schloſſer ſchicken ?“ 

Unter vielen Wenn's und Aber's ſeitens der Frau kam es 
zu Tage, daß ſie von einem früheren Miethsherrn noch einen 
zweiten Schlüſſel zur Zimmerthür im Beſitz hatte. Dieſen 
händigte ſie nun den Kriminalbeamten ein. 

Wenige Augenblicke ſpäter traten dieſe in das ſchmale, ein⸗ 
fenſtrige Zimmer, welches Schneidewin bei der Wittwe bewohnte. 

Dieſe ſelbſt hatte auf einen Wink des Kommiſſars ſich 
ihnen anſchließen müſſen. 

Das Zimmer bot nichts bemerkenswerthes dar, es enthielt 
nur die allernothdürftigſte Einrichtung. Die wenigen Möbel, 
welche ſich im Raum aufgeſtellt fanden, waren in der allerkläg⸗ 


lichſten Verfaſſung, von dem wackeligen Aleiderſchrank, deſſen 
Thür einen klaffenden Sprung aufwies, an bis zu den wenigen 
Strohſeſſeln, deren Sitzflächen ſtark beſchädigt waren, dem er⸗ 


blindeten Spiegel, der nur noch zur Hälfte im Rahmen ſteckte, 


den Gardinen, die früher einmal weiß geweſen ſein mochten und 
gegenwärtig mehr Löcher als Blumen enthielten. : 

Sofort begann eine eingehende Durchſuchung des Zimmers; 
dieſelbe wurde unter Leitung des Kommiſſars in überaus kurzer 
Zeit durchgeführt. 

Zuerſt wurden ſämmtliche Möbel von der Wand abgerückt, 
mit mitgebrachten eigenthümlich geformten Hämmern die Wände 
beklopft. Ein Mann legte ſich platt auf den Fußboden und 
begann, auf dem Bauche weiterrutſchend, dieſen in ähnlicher 
Weiſe zu beklopfen. 

Es geſchah dies, um irgend eine hohle Stelle ausfindig zu 
machen; das Ohr der mit dieſer Arbeit betrauten Beamten war 
jo fein, daß dieje ſich in ihren Wahrnehmungen nahezu niemals 
täuſchten. 

Der Kommiſſar machte ſich inzwiſchen mit „Freund Schulze“ 
und dem Dienſtmann daran, den Kleiderſchrank und die Kommode 
einer genauen Unterſuchung zu unterziehen. 

Die Habſeligkeiten Schneidewin's waren überaus gering⸗ 
fügiger Natur; er beſaß nur das äußerſt nothwendige und ſelbſt 
dies nur in unzureichendem Maße. Die geſammten Habſelig⸗ 
keiten machten den Eindruck, als ob ihr Beſitzer ſie mit weiſem 
Vorbedacht derart ausgewählt habe, um ſie erforderlichen Falles 
ohne großes Zaudern verloren geben zu können. Alles wies 
darauf hin, daß Schneidewin ſich daran gewöhnt hatte, gleichſam 
wie der Vogel auf dem Aſt zu leben; jeglichen Augenblick zum 
W bereit, ſowie von irgendwelcher Seite her ihm Gefahr 
drohte. a 

Hohle Stellen wurden weder an den Wänden noch in der 
Diele gefunden; dagegen ergab ſich, als die defekte Matratze 
aus dem Bett gehoben wurde, daß in deren Unterſeite, nachdem 


zuvor einfach der Drell aufgejchmitten, mehrere Gegenſlände 


verborgen worden waren. 


das Pfeifen anderer Perſonen hörte der Star nicht. Seit einer Woche iſt 
die ganze Starfamilie verſchwunden. 

— Danzig, 25. Juni. Bei der Abfahrt des Kaiſers nach Norwegen 
am Montag, den 2. Juli, Morgens 8 Uhr, verläßt auch das Manöver⸗ 
geſchwader den Kieler Hafen. Während „Hohenzollern“ das Geſchwader 
begleitet, werden verſchiedene Evolutionen ausgeführt; die Kaiſeryacht 
ſteuert alsdann durch den Großen Belt, während das Geſchwader ſeinen 
Curs nach Memel nimmt. Von Memel geht das Geſchwader am 9. Juli, 
Morgens 8 Uhr (nicht 11. Juli, wie zuerſt beſtimmt) nach der hieſigen 
Rhede, um alsdann am 12. Juli aus der Danziger Bucht wieder nach 
Kiel zurückzukehren. Am 23. Juli geht das Geſchwader, 
Torpedobootsflottille, nach der Nordſee, wo am 1. Auguſt die Formation 
der Herbſtübungsflotte erfolgt. Nach Abſchluß der Uebungen vor der Jahde⸗ 
mündung und unter Helgoland geht die Flotte Ende Auguſt nach der 
Danziger Rhede und von dort nach Kiel. 

— Labiau, 25. Juni Auf dem Friedhofe zu Laukiſchken fand man 
unlängſt ein Gewölbe, das mit noch gut erhaltenen Malereien geſchmückt 
it und in weſchem mehrere Skelette lagen. Neben einem der Skelette lag 
ein vergoldetes, mit einer neunzackigen Krone geſchmücktes Schild, das die 
Aufſchrift trug: Franz Iſaak von Frodeville, Generalmajor im Deutſch⸗ 
Preußiſchen Dienft, geb. am 20. Mai 1720. Ein anderes Schild führte 
die Auffchrift; „von ng a aud) eine Tafel fand man mit der Aufſchrift: 
Frau Rittergutsbeſitzer Schrade und ein noch ſehr gut erhaltenes Stück 
ſchwarzes Seidenzeug nebſt einer Haube, jedenfalls eberreſte von ihrem 
Todtenkleid. — Daß auch die Katze treu jein kann, zeigt nachſtehender Fall. 
In einem Walddorfe unſeres Kreiſes ſpielten mehrere Kinder in der Nähe 
eines Roggenfeldes in Geſellſchaft zweier Katzen. Aus dem Roggenſelde 
kam eine große Kreuzotter, die auf die nichts Böſes ahnenden Kinder los⸗ 
ging. Sobald aber die Katzen des Reptils anſichtig wurden, ſtürzten jie 
dieſem mit wahrer Wuth entgegen. Die Kreuzotter richtete ſich nun hoch 
auf und zeigte ihnen den offenen Rachen, ohne doch thätlich zu werden. 
Aber auch die Katzen ſchienen ſich vor dem Angriff zu fürchten und hielten 
mit gefletſchten Zähnen ihren Gegner nur längere Zeit „im Schach“, bis 
Leute hinzukamen und dem Reptil den Garaus machten. 

— n 24. Juni. In vergangener Woche wurde ein Geiſt⸗ 
licher in dem Orte N. von einigen Knaben bezw. deren Eltern erſucht, 
Patenſtelle bei der Firmung vertreten zu wollen. Der genannte Herr, der 
ſich in äußerſt günſtigen Vermögensverhältniſſen befindet, ſchlug keines der 
Anſuchen ab, erklärte jedoch jedem der Bittſteller, ſein Patengeſchent beſtehe 
nur in einem Gebetbuche und einem Bildchen. Wenn ſie ſich damit be⸗ 
gnügen wollten, ſollten ſie nur kommen. Doch die Verheißung war jo 
wenig verlockend, daß, wie der „Kuj. Bote“ erzählt, nur vier der Knaben 
den Geiſtlichen zu ihrem Firmpaten erwählten. Sie erhielten richtig das 
verheißene Geſchenk, eiu Gebetbuch und ein Bildchen, und bei demſelben 
lag noch ein anderes, das ſich wohl keiner geträumt — eine Hundertmark⸗ 
note. Man kann ſich die Geſichter der anderen Knaben vorſtellen, die ihren 
Firmpaten verſchmäht hatten, als ſie die Kunde von dem jonderbaren 
„Bildchen“ vernahmen. 

AJnowrazlaw, 25. Juni. Die Ritter des Eiſernen Kreuzes hatten 
ſich geſtern in unſerer Stadt verſammelt, um ihr Vereinsſeſt zu begehen. 
Die Stadt hatte zu Ehren des Tages reichen ade een angelegt. 
e waren errichtet, die Häuſer mit Guirlanden geſchmückt. Aus 
allen Richtungen kamen denn auch die Krieger, aus Thorn, Bromberg, 
Danzig, Berlin und Breslau. Gemeinſchaftlich erfolgte der Einzug in die 
Stadt. Auf dem Marktplatze wurden die Gäſte begrüßt durch den zweiten 
Bürgermeiſter Heſſe; ſeine Rede ſchloß mit einem begeiſtert aufgenommenen 
Hoch auf Seine Majeſtät den Kaiſer. Der Bundespräſident, Stabsarzt 
a. D. Dr. Kleiſt⸗ Berlin dankte für den den Feſttheilnehmern von Seiten 
der Stadt zutheilgewordenen Empfang. Darauf ging es zum gemeinſchaft⸗ 
lichen Frühſtück in den Schützengarten. Das Feſteſſen, an dem ungefähr 
200 Perſonen theilnahmen, fand um 3 Uhr im Kurhauſe ſtatt. Das Hoch 
auf den Kaiſer, an den auch ein Huldigungstelegramm geſandt wurde, 
brachte Herr Oberſt Behrenz aus. Ebenſo wurde ein Ergebenheitstelegramm 
an den Großherzog von Baden geſandt. Nach dem Feſteſſen fand ein 
Gartentonzert ſtatt. Um 90 Uhr erfolgte der Rückzug der auswärtigen 
Gäſte nach dem Bahnhofe. Wohl alle 8 verließen die gaſt⸗ 
freundliche Stadt in jeder Weiſe befriedigt betreffs des Verlaufes des Feſtes. 

— Poſen, 24. Juni. Die hieſige Staatsanwaltſchaft hat einen jungen 
Herrn von T—i, den Angehörigen einer der bekannteſten Adelsfamilien 
unſerer Provinz, verhaften laſſen. Ebenſo iſt die Hebeamme W. in Poſen 
in Unterfuchungshaft genommen worden. Bei der Hebeamme W. wurde 
zugleich eine ſehr umfangreiche Korreſpondenz beſchlagnahmt, wodurch eine 

nzahl Perſonen der en Stände (Herren und Damen) arg kompro⸗ 
Wahrſcheinlich erfolgen auch noch weitere Verhaftungen. 
i, der d Hebeamme W. ver⸗ 
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ſein ſollen. 


Mocales. 
Thorn, den 26. Juni 1894. 


— Perſonalien. Der Aktuar Thomas bei der Amtsanwalt⸗ 
ſchaſt in Danzig iſt zum ſtändigen diätariſchen Kaſſengehilfen bei 
dem Amtsgericht dajelb* ernannt worden. Der Aktuar Szy⸗ 
manski in Konitz iſt zum ſtändigen diätariſchen Gerichtsſchreiber⸗ 
gehilfen und Dolmetſcher bei dem Amtsgericht in Graudenz er- 
nannt worden. 

— Zum aifermanöver. Intereſſante Verſuche werden, wie 
die „D. Ztg.“ aus gut unterrichteten militäriſchen Kreiſen hört, 
während der diesjährigen Kaiſermanöver mit ſogenannten fahrenden 
Panzerthürmen, welche die Linie der Schützengräben zu ver⸗ 
ſtärken haben, gemacht werden, um jo die Vor- und Nachtheile 
der fahrenden Panzerthürme bezüglich ihrer Verwendung in der 
Feldſchlacht zu prüfen. Dieſe Tyürme ähneln aufrecht geſtellten 
halben Tonnen. Dank der Farbe, mit welcher ſie angeſtrichen 
ſind, verſchmelzen ſie ſich von weitem mit Gebäuden und ſind 


Natürlich waren dieſelben in wenigen Augenblicken an's 
Tageslicht gefördert. 

Die Wirthin erhob ein Lamento, als ſie die Beſchädigung 
der Matratze wahrnahm; ſie meinte, nun begriffe ſie es, warum 
Schneidewin immer wie ein Teufel darauf ausgeweſen ſei, daß 
ſie das Bett nicht ordentlich machte und ja nicht die Matratze 
umkehre. Sie würde die Schnittfläche im Drell natürlich ſofort 
wahrgenommen haben, wiewohl dieſelbe flüchtig zugenäht worden 
ſei. Ihr Miether müſſe ihr aber für den Schaden aufkommen, 
das ſage ſie jetzt ſchon. 

„Nun, der hat ja gewiß viel Geld,“ ſpottete der Kommiſſar, 
während er die aus der Matratze hervorgeholten Gegenſtände 
einzeln prüfte. 

Die Wittwe, deren gute Meinung von ihrem bisherigen 
Miether urplötzlich verſchwunden zu ſein ſchien, lachte ſpöttiſch. 
Damit ſei es auch nicht weit her, meinte ſie dann. Schneidewin 
habe freilich immer pünktlich bezahlt, aber es ſei ihm im Uebrt⸗ 
gen die drei Monate über, während welcher er bei ihr gewohnt, 
berzlich ſchlecht gegangen. Oft habe er nicht das Nöthigſte zum 
Eſſen gehabt; dennoch habe er ſeine kärglichen Mahlzeiten mit 
einem Hunde getheilt, einem ſchrecklichen Thier, das ihm nicht 
einmal gehört habe. 

„Gerade, weil er ſo thierlieb war, habe ich ihn gut leiden 
mögen,“ fuhr die Wittwe, deren Redefluß nun einmal geweckt 
war, fort. „Nun aber, wo mir ſeinetwegen gar die Polizei in's 
Haus kommt — na, dafür möchte ich mich ſchön bedanken!“ 

Der Kommiſſar hatte eben mit ſchwerwiegendem Kopf⸗ 
ſchütteln das blutdurchtränkte Taſchentuch, ſowie das ungewöhnlich 
große Raſirmeſſer betrachtet, welche beiden Gegenſtände im Verein 
mit einer über und über blutgetränkten Hoſe im Innern der 
Matratze geſteckt hatten, ſchaute jetzt fragend auf. 

„Wie hieß denn der Hund?“ frug er. 

„Hektor,“ antwortete die Wittwe prompt; ſie konnte nicht 
begreifen, daß der Kommiſſar plötzlich über das ganze Geſicht zu 


chmunzeln begann. 
i e (Fortſetzung folgt.) 
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ſehr ſchwer zu unterſcheiden. Die Stahlplatten, welche zu ihrer 
Herſtellung gebraucht ſind, widerſtehen den Flintenkugeln und 
den Sprengſtücken von Granaten. Sie können nur von Artillerie⸗ 
geſchoſſen durchſchlagen werden, welche ſie mit voller Gewalt 
treffen. Jeder Thurm enthält eine Schnellfeuerkanone; das ge: 
wöhnliche Kaliber dieſer Kanone iſt 37 Millim., doch es giebt 
auch ſolche von 53 Millim. Die 37 Millim⸗Kanonen können 
Schrapnels auf 3400 Meter, die 53 Millim. Kanonen anf 5600 
Meter ſchießen. Zu ihrer Bedienung gehören zwei Mann. Die 
Kanone ſchießt nach allen Richtungen, indem die Laffette horizon 
tal herumgedreht werden kann und einen vollſtädigen Kreis von 
360 Grad beſchreibt. Man rechnet auf 30 — 40 Schuß in der 
Minute. 

* Viktoriatheater. Die geſtrige Vorſtellung, zu der von der 
Direktion Moſers bekanntes Luſtſpiel „Der Veilchenfreſſer,“ ge: 
wählt worden war, hatte leider wieder nur eine ſehr wenig 
zahlreiche Zuhörerſchaft. Die Darſtellung des Stückes genügte im 
allgemeinen; etwaige Mängel im Zuſammenſpiel werden voraus- 
ſichtlich verſchwinden, wenn die einzelnen Kräfte mehr aneinander 
gewöhnt ſein werden. Unter den Mitwirkenden zeichneten ſich 
Frl. Eckert (Valeska) und Herr Beeſe (Reinhardt v. Feldt) durch 
flottes Spiel aus. — Morgen (Mittwoch) iſt kein Theater. Am 
Donnerſtag kommt die Ausſtattungsoperette „Der Seekadet“ von 
Nudolf Gené zur Aufführung und am Freitag geht die Novität 
„Der ungläubige Thomas“ zum erſten Male hier in Szene. 

X Heſizweckſel Das Döring'ſche Grundſtück in Argenau iſt 
von den Herrn Kuntze und Kittler⸗Thorn käuflich erworben 
worden. 

2 Stromſchifferſterbekaſſe. Der Thorner Schifferverein hielt am 
vergangenen Sonntag im Thalgarten eine Verſammlung ab, in welcher die 
Stromſchiſferſterbekaſſe ſich konſtituirte. Die Statuten ſind von dem Herrn 
Regierungs- Präfidenten genehmigt und ſoll die Kaffe nunmehr in Thätig⸗ 
keit treten. In den Vorſtand wurden gewählt die Herren Schiffsreviſor 
Friedrich Fanſche (Vorſitzender), Julius Henſchell(ſtellvertretender Vorſitzender), 
Aippan (Schriftführer), Volgmann (Stellvertreter), C. Ganott (Controlleur), 
Auguſt Herzberg (Rendant). Mit der Einrichtung der Kaſſe iſt der Vor⸗ 
ſitzende betraut. Das Eintrittsgeld beträgt 3 Mark, der Jahresbeitrag 
4 Mark. Nach einvierteljähriger Mitgliedſchaft werden 30 Mark Sterbe⸗ 
gelder gezahlt, welche bei längerer Mitgliedſchaft die Höhe von 100 Mark 
erreichen. 

NP Schießauszeichnungen we den nach neuerlicher Kabinsts- 
ordre auch bei der Kavallerie, der Feldartillerie, der Fußartillerie 
und bei dem Train verliehen. Bei den Küraſſiren, Dragonern 
und Huſaren werden fie von der linken Schulter nach der Bruſt 
getragen. Die Verleihung der Schießauszeichnungen erfolgt in 
acht Stufen. 

— Eine Polia im Kaffubenlande bei Danzig hat, um den 
ſortgeſetzten Ankauf von polniſchen Gütern durch die Anſiedelungs⸗ 
kommiſſion zu verhüten, in der „Gaz. Tor.“ ihre Landsleute 
aufgefordert, Beiträge zu dem Zwecke beizuſteuern, polniſche 
Güter, welche zum Verkaufe gelangen, anzukaufen. Sie ſelbſt 
hat zu dem angegebenen Zwecke der Redaktion 50 Mark über 
ſandt. Der „Orendownik“ meint dazu: jeder gute Pole thue am 
beſten, wenn er bei ſich ſelbſt anfange und ſich durch eigene Arbeit 
und Betriebſamkeit rette. 

np Eitewka. Durch königliche Kabinetsordre ift beſtimmt, 
daß die für die Linien: und Landwehrinfanterie etatsmäßige 
Litewka aus blauem Molton auch bei der Gardeinfanterie, ſowie 
bei den Eiſenbahntruppen und der Luſtſchiffer Abtheilung einge⸗ 
führt wird, ebenſo daß die Jäger und Schützen eine Litewka aus 
grauem Molton erhalten. Die Litewka tritt als etatsmäßiges 
Bekleidungsſtück an die Stelle der Drillichjacke und darf auch zu 
Felddienſtübungen innerhalb der Regimenter, jedoch nicht zu 
Exerzierübungen getragen werden. Die Drillichjacke wird außer⸗ 
etatsmäßiges Stück, deſſen Weiterbeſchaffung und Benutzur 


zeichen werden geändert. Die Feldwebel tragen neben den Abzeichen am 
Kragen als beſonderes Abzeichen einen dreifachen Treſſenſparren 
am linken Aermel. Taillenhaken ſollen die Litewken der Garde⸗ 
Eiſenbahntruppen und Jäger nicht mehr erhalten; ob dieſe Haken 
auch bei der Linien⸗ und Landwehrinfanterie beſeitigt werden 
ſollen, bleibt bis nach Beendigung der mit neuen Gepäck ꝛc. 
Stücken ſtattfindenden Verſuche vorbehalten. 

— Garderobe-Lollale. Den Inhaber eines Vergnügungs⸗ 
lokales, Konzertſaales oder ſonſtigen öffentlichen Verſammlungs⸗ 
lokales kann nad einem Urtheile des Ober⸗Verwaltungsgerichts 
vom 31 März 1894 geſetzlich die Polizeihehörde nicht zur Aule⸗ 
gung und Unterhaltung eines Garderobenraumes für die Beſucher 
ſeines Lokals nöthigen, wenn die betreffende lokale Bauordnung 
eine Verpflichtung zur Herſtellung eines Garderobenraumes nicht 
vorgeſchrieben hak. Wohl aber iſt die Polizeibehörde geſetzlich 
befugt, die Benutzung eines Raumes zu Garderobenzwecken zu 
verbieten, der in ſeiner Anlage oder in ſeinen ſonſtigen Ein⸗ 
richtungen derartig unzweckmäßig iſt, daß das Leben oder die 
e des die Garderobe benutzenden Publikums gefährdet 
erſcheint. 

— Ein Sckwindler im Prieſtergewand, zu deſſen Thätigkeitsfeld 
auch Thorn gehört hat, iſt in Trier feſtgenommen worden. Er 
heißt Nehemias Tiſchmann und iſt am 30 Oktober 1864 zu 
Riliza in Ruſſiſch-Polen geboren. In der iſraelitiſchen Religion 
erzogen, wechſelte er ſpäter ſeinen Glauben, indem er im Jahre 
1887 zum Katholizismus übertrat. Dieſen Wechſel des Bekennt⸗ 
niſſes ſcheint er in betrügeriſcher Abſicht vollzogen zu haben; 
denn er erſchien plötzlich als katholiſcher Prieſter auf der Bildfläche. 
Seine erſte Gaſtrolle als ſolcher hat er im Sommer vorigen 
Jahres in Deutſch Piekau in Schleſien gegeben, ging dann aber 
nach Rußland zurück. Im Februar dieſes Jahres tauchte in 
verſchiedenen Städten Deutſchlands, jo auch in Berlin ein katho- 
liſcher Geiſtlicher auf, der fi bald Ratisbonne, bald Paulus de 
Monaldy bezw. Graf Monaldy nannte. Er begnügte ſich nicht 
damit, bei ſeinen katholiſchen Glaubensgenoſſen Unterſtützungen 
zu erſchwindeln, ſondern zog auch Andersgläubige in ſeine Netze. So 
erſchien er bei evangeliſchen Geiſtlichen mit der Erklärung, daß 
der Druck, den die kuholiſche Kirche auf ihn ausübe, derart 

ftark ſei, daß er vorgezogen habe, ſich dem evangeliſchen Bekennt⸗ 
niß zuzuwenden, um als Miſſionar zu wirken. Es gelang ihm 
durch gleichfalls, ſich Geldquellen zu eröffnen. Seine Schwin- 
Köln, Koblenz und 


zung dem 
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Sulmfee eine Ziegelei, in der der Angeklagte im Jahre 1891 als Ziegler 
thätig war. Wegen“ einer Lohnforderungen hatten zwiſchen ihm + en 
Ziegeleibeſitzern verſchſe tlich Verrechnungen ſtatt 5 . darunter auch 
eine Schlußverrechnung am 20. Oktober 1891. Angeklagter hatte an dieſem 
Tage eine Quittung unterjchrie „in der er anerkannte, wegen aller ſeiner 
Anſprüche bis zu dieſem Tage von Gaſowski befriedigt zu ſein. Trotz 
dieſes Anerkenntniſſes klagte er im Juni 1892 gegen Gaſowski und Brzyski 
eine Lohnforderung von 1465 Mk. ein. In dieſem Prozeſſe beriefen ſich 


ihm unbekannt geweſen ſei. 


die Beklagten unter der Aae daß R. vollſtändig befriedigt ſei, auf 
die Quittung und beantragten Abweiſung der Klage. Darüber, daß R. 
die Quittung eigenhändig unterſchrieben habe, ſchoben ſie demſelben den 
Eid zu, der für ihn auch normirt wurde. Im Schwurtermine erſchien 
Romanowski zwar, wetgerte ſich aber den Eid zu leiſten, worauf auf Abweiſung 
der Klage erkannt wurde. Gegen dieſes Urtheil legte Romanowski 
Berufung ein und erklärte ſich nunmehr bereit, eidlich zu erhärten, daß er 
die Quittung nicht ausgeſtellt habe. Im Termin vor dem Amtsgericht 
hierſelbſt am 19. Juni 1893 that er dies denn auch. Die Anklage be⸗ 
hauptet, daß er ſich durch Ableiſtung dieſes Eides des Meineides ſchuldig 
gemacht habe, da die Unterſchrift unter der Quittung doch von ſeiner 
Hand herrühre. R. beſtreitet die Anklage. Er will die Quittung nicht 
ausgeſtellt haben. Die Beweisaufnahme überführte die Geſchworenen von 
ſeiner Schuld. Ihrem Spruche gemäß wurde Angeklagter zu 2 Jahren 
Zuchthaus und zweijährigem Ehrverluſt verurtheilt, er wurde ferner für dau⸗ 
ernd unfähig erklärt, als Zeuge oder Sachverſtändiger eidlich vernommen zu 
werden. — In der heutigen Sitzung hatte ſich der Gaſtwirth Florian Kozikowski 
aus Chrosle wegen vorſätzlicher Brandſtiftung zu verantworten. Die Anklage 
ſtützt ſich auf nachſtehenden Sachverhalt: K. iſt Eigenthümer eines Grund⸗ 
ſtücks in Chrosle, in deſſen Gebäuden in der Nacht zum 12. Dezember 
v. J. Feuer entſtand. Das Feuer kam zu gleicher Zeit im Wohnhauſe 
und im Stalle zum Ausbruch und konnte noch gelöſcht werden, bevor es 
rößeren Schaden angerichtet hatte. Die Anklage bezichtigt den K. der 
Brandſtiftung und führt zum Beweiſe deſſen an, daß das Haus von der 
Löſchmannſchaft verſchloſſen gefunden worden ſei und daß ſich in dem Haufe 
nur K., deſſen Ehefrau und deſſen Kinder befunden hätten. Fremde Per⸗ 
ſonen hätten in der Brandnacht keinen Zutritt in das Haus gehabt und 
könnten ſonach das Feuer nicht angelegt haben. Unter dem Dache habe 
man eine Menge Stroh und Torf vorgefunden. Beides ſei mit Petroleum 
getränkt geweſen und habe an verſchiedenen Stellen gebrannt, welcher Um⸗ 
ſtand auf eine Brandſtiftung ſchließen laſſe. Auch habe Kozikowski in 
auffallender Weiſe die Löſchmannſchaft vom Betreten des Bodens 
zurückgehalten, um dadurch die Löſcharbeiten verhindern zu können. 
Außerdem habe er ſich in ſchlechten Vermögensverhältniſſen befunden und 
es hätten verſchiedentlich Zwangsvollſtreckungen gegen ihn ſtattgehabt. Die 
Gebäude ſeien über ihren Werth gegen Feuersgefahr verſichert geweſen. 
Wäre Angeklagter in den Beſitz der Feuerverſicherungsſumme von 11040 
Mark gelangt, ſo hätte er einen weſentlichen Vermögensvortheil gehabt, 
denn er habe das Grundſtück nur für ca. 6000 Mark erworben und Ver⸗ 
änderungen, durch welche der Werth des Grundſtücks hätte erhöht werden 
können, an demſelben nicht vorgenommen. Schließlich ſei das Grundſtück 
zur Subhaſtation geſtellt worden und einige Tage darauf, nachdem dem K. 
die Benachrichtigung von dem Subhaſtationstermin zugegangen, habe der 
Brand ſtattgefunden. Angeklagter beſtreitet, der Brandſtifter zu ſein. Zu 
ſeiner Entlaſtung führt er an, daß er beim Verlaſſen ſeiner Wohnung 
nach Ausbruch des Feuers einen Menſchen vor dem Hauſe bemerkt, der 
Er vermuthet, daß dieſer den Brand ver- 
urſacht habe. 

— Lufttemperatur heute am 26. Juni Morgens 8 Uhr: 13 Grad 
R. Wärme. 

5 na wurde ein kleines Portemonnaie mit Inhalt, ein 
Bleiſtifthalter im Ziegelei⸗Wäldchen, ein Schirm auf dem Altſtädt. Markt. 
Näheres im Polizei⸗Sekretariat. 

*, Verhaftet wurden 8 Perſonen. 

0, Von der Weichſel. der Waſſerſtand beträgt heute 3,86 Meter 
über Null. Das Waſſer fällt weiter. Abgefahren ſind die 
Dampfer „Weichſel“ mit 1 beladenen Kahn und „Prinz Wilhelm“ mit 
2 beladenen Kähnen nach Schillno, der ruſſiſche Dampfer „Warſchawa“ 
mit 2 beladenen Gabarren und 1 beladenen Kahn nach Warſchau. — Ein 
Geleiſe der Uferbahn iſt bereits waſſerfrei. — Das Waſſer in der Weichſel 
iſt hier bereits / Meter gefallen. Dagegen hat es zwiſchen Graudenz und 
Dirſchau jetzt den höchſten Stand erreicht. Die Niederungen ſind über⸗ 
fluthet und alle Feldfrüchte vernichtet. In der Schwetzer Niederung iſt der 
ſogenannte Polderwall, welcher weite Strecken ſchönſter Getreidefelder 
ſchützt, ſehr bedroht. Wird er von den Fluthen durchbrochen, ſo entſteht 
ein ungeheurer Schaden. Auch die nicht durch das Stromwaſſer über⸗ 
ſchwemmten Ländereien haben durch das Qualmwaſſer ſehr zu leiden, da 
die Schleuſen ſämmtlich geſchloſſen gehalten werden müſſen. — Die durch 
das ungewöhnlich hohe Sommer⸗Hochwaſſer entſtandene Situation für die 
Weichſelanwohner wird auch bei Danzig als recht ernſt angeſehen. Seit 
Sonntag iſt das Hochwaſſer dort in vollem Anzuge und man müht ſich 
überall ernſtlich dafür zu ſorgen, daß die Dämme ihm Stand halten. 


— Podgorz, 25. Juni. Das Fuß⸗Art.⸗Regt. Nr. 1, wovon ein 


Theil hier einige Tage einquartirt war und auf dem Schießplatze Schieß⸗ 
dibungen . ei 4% Ubr von hier aus. Ein Extrazug 
deute wurden die eingezogenen 


dringt das Regiment nach Königsberg. 
Reſerviſten entlaſſen. — Am Freitag Abend wurde in der evang. Schule 
ein Vaterländiſcher Frauen⸗Verein begründet. Als Vorſitzende wurde 
Frau Bürgermeiſter Kühnbaum, zur Stellvertreterin Frau Oppermann, 
zum Kaſſirer Herr Bürgermeiſter Kühnbaum, zum Schriftführer Herr 
Pfarrer Endemann gewählt. Ferner wurden in den Vorſtand gewählt: 
Frau Wiſotzki, Frau Schmul und Frau Voß. Der Beitrag iſt auf 25 Pf. 
pro Vierteljahr feſtgeſetzt worden. Anweſend waren 14 Perſonen, die 
auch ſofort dem Vereine beitraten. — Sonnabend Nachmittag revidirte 
Herr Sa nitätsrath Dr. Wodtke⸗Thorn mit einigen Herren von der Sanitäts⸗ 
kommiſſion die Höfe, Aborte uſw. in hieſiger Stadt. Die Höfe wurden in 
muſterhafter Weiſe vorgefunden. — Anf das Bittgeſuch mehrerer hieſiger 
Beſitzer erſchien geftern Morgen eine Kompagnie des Thorner Pionier⸗ 
Bataillons, um einen Damm an der Weſchſel zu machen, doch wurde 
hiervon Abſtand genommen, da das Waſſer zu fallen anfing. 


Vermiſchtes. 


In Oſtaſien und Japan hat ein ſtarkes Erdbeben am Donnerſtag ge⸗ 
wüthet. In Yokohama und Tokio verurſachte es beſonders vie le Zer⸗ 
ſtörungen. Durch die einfallenden Häuſer wurden eine Anzahl Per ſonen 
getödtet, zahlreiche Menſchen ſind verletzt. Auch das Eigenthum der dort 
anſäßigen Europäer hat großen Schaden erlitten. In Tokio wurde das 
Haus der deutſchen Geſandtſchaft ſchwer beſchädigt, und iſt deshalb zur 
ger unbewohnbar. Menſchen find nicht verleßt worden. — In der 

ondoner City wüthete in der Nacht zum Freitag ein furchtbares Feuer, 
welches den Himmel weithin blutroth färbte. Zwanzig Waarenhäuſer ſind 
vernichtet, Menſchenleben ſind erfreulicherweiſe nicht zu beklagen. — Auf 
dem Rheinſchraubendampfer „Hanial 3“ platzte ein Siedrohr. Durch den 
aus ſtrömenden Dampf wurden zwei Matroſen verbrüht und ſtarben. Zwei 
Heizer wurden ſchwer verletzt. Der Vorfall erinnert lebhaft an die Exploſion 
auf dem Panzerſchiff „Brandenburg.“ — In dem ſüdfranzöſiſchen Orte 
Bauly hat ſich ein bisher unbekannt gebliebener Mann auf eine furchtbare 
Weiſe entleibt, indem er ſich auf eine Dynamitpatrone legte und dieſe zur 
Exploſion brachte. Der Körper des Selbſtmörders wurde in zwei Stücke 
aller — In Liegnitz nehmen die epidemiſchen Erkrankungen zu. In 

etracht kommen vor allen Pe Typhus, gaſtriſches Fieber und ſieber⸗ 
hafter Darmkatarrh. In den aſernen werden umfangreiche Vorkehrungen 
getroffen, um Krankheitskeime zu erſticken. Da das Garniſonlazareth ſchon 
eit einigen Tagen voll belegt iſt, ſind in den Kaſernen Krankenſtuben 
eingerichtet, um in dieſen leichter Erkrankte unterbringen zu können. — 
In Rom hat ſich der 60 Jahre alte deutſche Maler Schloſſer aus Nah⸗ 
rungsſorgen erhängt. — In Berlin nahmen ſich abermals zwei junge 
Kaufleute aus Nahrungsſorgen das Leben. — Das deutſche Bundes⸗ 
ſchießen in Mainz ift großartig verlaufen, wie kaum eins zuvor. Große 
artig war der Beſuch, großartig die Schützenleiſtungen, großartig die Feſt⸗ 
lichkeiten, großartig der Durſt und großarlig die Einnahme. Wahrſcheinlich 
werden die Zeichnungen zum Garantiefonds garnicht in Anſpr uch genommen 
au werden brauchen. — Vom Oſten wird allſeitig jetzt ein Fallen des 

aſſers gemeldet, fodaß man wohl nunmehr ein Ende der Ueber⸗ 
ſchwemmungsperiode erwarten kann. Auf deutſchem Boden iſt der Schaden 
auch nicht entfernt jo groß, wie er in Oeſterreich⸗Ungarn leider geweſen 
iſt — In der Albiongrube bei Pentypridd in Wales fand eine Exploſion 
ſtatt, während über 260 Bergleute in der Grube waren. Eine An ahl ſoll 
umgekommen ſein. — In Paris iſt die Sängerin Alboni geſtorben. — 
— Sehr düſtere Schilderungen bringt die „Frankf. Ztg.“ in einer Zu⸗ 
ſchrift aus Eisleben über die dortigen Verhältniſſe. Darnach ſollen täglich 
neue Erderſchütterungen vorkommen, oft mehrere an einem Tage, und die 
Bewegungen ſich ſchon über die ganze Stadt erſtrecken. Dreißig Häuſer 
ſollen bereits beſchädigt, drei davon völlig unbewohnbar ſein, und in 
verſchiedenen Straßen ſich die zuſammenſtoßenden Häuſer von einandern 
loslöſen. Wenn dieſe Schilderung frei von Uebertreibungen iſt, ſo wäre 
die Verhältniſſe allerdings nicht erbaulich. 


Eigene Drahtnachrichten 
5 g — 8 
arnobrzeg, 26. Juni. (Eingegangen 1 uhr 5 Min.) D 
. tee 7 e P . 88 358 Rete. = 
arihan,2%6. Juni. (Eing. r 58 Min.) D 
der Weichſel betrug heute 3,43 Meier. a 3 


Telegraphiſche Depeſchen 
des „Hirſch⸗Bureau.“ 

Wien, 25. Juni. Im Hörſaale des Profeſſors Nothnagel ver⸗ 
anſtalteten heute Vormittag die antifemitiihen Studenten einen 
derartigen Skandal, daß der Profeſſor die Vorleſung unterbrechen 
mußte. Da für morgen bei Profeſſor Albert eine gleiche Demon⸗ 
ſtration beabſichtigt iſt, fo verfügte das Dekanat, daß die mediziniſchen 
Vorleſungen bis auf weiteres aufgehoben werden ſollen. 

Lou do n, 25. Juni. Sonnabend Nachmittag faud in der Kohlen⸗ 

rube „Albion“ bei Pontypridd 2 2 eine Exploſton ſtatt. Ueber 
00 Arbeiter befanden ſich zur Zeit der Exploſton unter der Erde. 
Tauſende von Männern und Frauen umſtehen den Grubeneingang. 
Die Aufregung iſt eine ungeheure. Bis heute ſind 142 Todte und 
17 Verwundete aufgefunden worden. Es befinden ſich noch etwa 100 
Bergleute in den Schächten, über deren Schickſal bisher nichts feſt⸗ 
geſtellt werden konnte. 

— Nach dem letzten Telegramm aus Kardiff ſind bis heute 90 
Leichen und 20 Verwundete aus der Kohlengrube „Albion“ bei Pou⸗ 
typridd, wo am Sonnabend Abend die ſchreckliche Exploſion ſtattgefunden, 
zu Tage gefördert. Etwa Bergleute waren in der Grube be⸗ 
ſchäftigt, man iſt über das Schickſal der uebrigen ſehr beunruhigt. 


Die Kataſtrophe hat in der ganzen Provinz Wales größte Beſtürzung +8 2 


hervorgerufen. Vedentende Truppen⸗Abtheilungen find nach dem 
Unglücksort abgegangen. Die Rettungsarbeiten werden infolge der 
aufſteigenden Rauchſäulen und durch Verheerungen, welche die Explo⸗ 
ſion im Innern des Schachtes angerichtet hat, ſehr erſchwert. Bezüg⸗ 
lich der Urſache der Exploſton tft die Unterſuchung eingeleitet, Sr 
die Hinterbliebenen der Opfer werden umfangreiche Sammlungen 
veranſtaltet. Der Prinz von Wales zeichnete ſofort 1000 Pfund 
Sterling. Die Angehörigen der Verunglückten ſind zur Zeche geeilt, 
wo ſich herzzerreißende Szenen abſpielen. Militär⸗Jugenleure und 
Mannſchaften beſorgen die Rettungsarbeiten. Stündlich werden thells > 
er theils durch die Erplofion verſtümmelte Leichen zu Tage - 
gefördert. 2 


3 


Für die Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll in Thorn. 


Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 
Morgens 8 Uhr 


Weichſel! Thorn. den 26 Juni 3,86 über Null 
5 Warſchau den 22. Juni 73 5 
5 Brahemünde den 25. Juni. . 620 

Brahe: Bromberg den 25. Juni. . 530 „ „ 


2 — 


Wandels nachrichten. 
Thorn, 26. Juni. 
Wetter ſchön. 


(Alles pro 1000 Kilo per Bahn.) U 
Weizen matter 12931 pfd. hell 13233 Mk. 132 34 pfd. hell 134 35 M. 
Roggen matter 119120 pfd. 113 Mk. 12104 pfd. 114116 M. 
Gerſte Brauw. ohne Angebot 120 — 126 M. nominell. 
Erbſen Futterw. 100102 Mk. Mittelw. 110/115 Mk. 
Hafer, inländiſcher 126/132 Mk. 


Danzig 25. Ju ni. 5 

Weizen loco unverändert per Tonne von 1000 Kilogr. 84 — 180 Mk. bez. 
Regulirungspreis bunt lieſerbar tranſit 745 Gr. 97 Mk. zum 
freien Verkehr 756 Gr. 131 Mk. 

Roggen loco feſter, per Tonne von 1000 Kilogr. grobkörnig per 714 
Gr. tranſit 78—79 Mk. bez. Regulirungspreis 714 Gr. lieferbar 
inländiſch 114 Mk., unterpolniſch 79 Mk. tranſit 78 Mk. 

Spirtius per 10 000 Liter contingentirt loco 52 Mk. Br. nicht 
. entirt 32 Mk. Br., Juni 32 Mk. Br., Juli» Auguſt 33 

. Tr x 


Befograpbßifche Schtußcourſo. 
Berlin, den 26. Juni. 
Tendenz der Fondsbörſe: ſeſt. 


126. 6. 94.25. J. v4. 


Ruſſiſche Banknoten p. Cassa. . . . 219,1 0 | 219,05 
3 155 Warſcha ae eo on. 217.90 21795 
Preußiſche 3 proc. Conſols 90,40 90,50 
Preußiſche 3¼ proc. Conſols e BR ae 
Preußiſche 4 proc. Conſolss 105,50 105,50 
Polniſche Pfandbriefe 4½ proc. 5 5 67,90 67.90 
Polniſche Liquidationspfandbrieſe. == = 
Weſtpreußiſche 3½ proc. Pfandbriefe. 99.— 99,— 
Disconto Commandit Antheile. ; 187,25 | 18695 
Seſierreichiſche Banknoten. 162,90 | 162,85 
Weizen: Juni. 5 144,50 50 
September 147,— 142,75 
loco. in Neiw-Yort' SR 64,2, 62, 
Roggen: loco. C eo 
gen Er . =. 124,75 

.. 28,25 
eptember . 129,75 125750 
Rübäl: EEE 46,10 | 45,80 
o 40,20 46,— 
Spiritus: 50er loco E a 
TE 32,40 32.20 


2 ir = 2 N = 
3 EPIEMbEL TE ST, a... 8 36,90 36 
Reichsbank⸗Discont 3 pCt. — Lombard⸗Zinsſuß 31, reſpo 4 — 5 


Standesamt Yosgorz. 
Vom 2. bis 24. Juni ſind angemeldet: 

Geburten: 1. Ein Sohn dem eprüften Heizer Albert Globke⸗ 
Piaste. 2. Eine Tochter dem Arbeiter Auguſt Reinholz⸗Rudal. 3. Eine 
Tochter dem Hilfsheizer Richard Borgwardt. 4. Eine Tochter dem Arbeiter 
Heinrich Pollwitz⸗Stewken. 5. Ein Sohn dem geprüft. Locomotivheizer 
Guſtav Leber. 6. Ein Sohn dem Schloſſer Karl Greinert⸗Piaske. 7. Ein 
Sohn dem Arbeiter Friedrich Block. 8. Eine uneheliche Tochter. 9. Eine 
Tochter dem Arbeiter Adolf Scheerbart⸗Rudak. 10. Ein Sohn dem Ar⸗ 
beiter Otto Bubolz⸗Piaske. 11. Eine Tochter dem Arbeiter Peter Klutzny⸗ 
Rudak. 12. Eine Tochter dem Stationsdiätar Karl Fritz. 13. Eine un⸗ 
eheliche Tochter. 14. Eine Tochter dem e Heinrich Haaſe⸗Rudak. 
15. Ein Sohn dem Feldwebel Amandus Liebenau⸗Rudak. 16. Eine Tochter 
dem Schloſſer Johann Jarosjewski. 17. Ein Sohn dem Locomotivheizer 
Hermann Sokolowski. 18. Eine Tochter dem Arbeiter Franz Klein. 


Sterbefälle: 1. Flößer Anton Wojtak, 35 Jahre. 2. Minna 
rochnow, 9 Monate, 22 Tage. 3. Ei } x a 
. —— 00 Jahre. age ne Todtgeburt. 4. Angelika 


5 5. Johanna Leber geb. Schiemann, 34 Jahre 
10 Monat 15 T. 6. Fritz Prochnow, 1 Monat 3 T. 7. Herbert Bube 
Tage. 8. Antonia Szafranska, 3 Monat 25 Tage. 9. Martha Fritz, 
Stunde. 10. Beſitzer und Landbriefträger Karl Roſenſeld, 45 Jahre 5 
Monate 18 Tage. 11. Selma Woyke, 2 Monat 12 Tage. 12. Befiger | 
Wilhelm Pahl, 53 Jahre 12 Tage. 
„Aufgebote: 1. Arbeiter Anbreas Sulkowsli⸗Podgorz und Katharina 
Wisniewska⸗Leibitſch. 
Eheſchließungen: Niemand 


— — — — 


Sommerſtoffe a MR. —.75 f per M 
10 garantirt echtfarbigen 5 2. 92 
verſenden in einzelnen Metern an Jedermann. 
Erstes Deutsches Tuch versandtgeschäft 
Oettinger & Co. Frankfurt am Main Fabrik-Depot 
Modernſte Muſter bereitwilligſt franko. 


Adolf Grieder & Cie, seisenstoft-Fabrik-union, Zürich 


versenden porto- u. zollfrei zu Wirkl. Fabrik „sch — 
bige Seidenstoffe jeder Art v. 65 Pf bis 15 Ar. er eig leer 


| Grenadines 
Beste Bezugsquelle f Private, Doppeltes Briefporto nach d. Schweiz. 


(2587 


Heute Morgens 3 Uhr rief der Herr unser Gott unsere 
liebe Schwester und Tante, Fräulein 


Anna 


im 82. Lebensjahre durch einen sanften Tod zu seiner Ruhe. 
Thorn, den 26. Juni 1894. 
Im Namen der Familie 
Rehm, Superintendent. 
Die Beerdigung findet Freitag, den 29., Nachmittags 


3 Uhr statt. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Adeline Zittlau 

Hugo Heise 

Guttau. 


In unſer Geſellſchafts » Regiſter iſt 
heute unter Nr. 86 bei der Geſellſchaft 
in Firma Gebr. Pichert hierſelbſt 
folgender Vermerk eingetragen: 

Der Kaufmann Carl Pichert 
in Thorn iſt aus der Handels Ge⸗ 
ſellſchaft ausgeſchieden, daher hier 
die Firma gelöſcht worden; 

(vergl. Nr. 928 des Firmen⸗Regiſters) 

Demnächſt iſt ebenfalls heute in unſer 
Firmen = Regifter unter Nr. 928 die 
Firma Gebr. Pichert in Thorn mit 
Zweigniederlaſſungen in Culmſee und 
Graudenz und als deren Inhaber der 
Kaufmann Paul Pichert hierſelbſt 
eingetragen. (2603) 

Thorn, den 21. Juni 1894. 


Königliches Amtsgericht. 
Oeffentliche freiwillige 


Verſteigerung 
meines 
Weiß-, Woll-, u. Kurzwaaren- 
CTagers 
wird alle Tage bis zum 1. Juli Vor⸗ 
mittags von 10—12 Uhr fortgeſetzt, 
da der Laden bis zum 1. geräumt 


werden muß. 
Für Wiederverk. der billigſte Einkauf. 
Jakobſtraße 17.3 


Czarnecki. 


Seminarneubau Z. Graudenz, 
Zur öffentlichen Verdingung der 
I. Erd⸗, Maurer, und Asphaltarbeiten 
II. Lieferung von Walz⸗Trägern (etwa 
25000 Kilogramm) und Schmiede⸗ 
arbeiten (etwa 9000 Kilogramm) 
wird hiermit ein Termin auf 
Donnerſtag, den 5. Juli 1894, 
Vormittags 10 Uhr, 
anberaumt, bis zu welchem die verſie⸗ 
gelten und mit Aufſchrift verſehenen 
Angebote gebühren- und beſtellgeldfrei 
nach dem bauamtlichen Geſchäftszimmer 
zu Graudenz, Marienwerderſtraße 15, 
einzureichen ſind. (2574) 
Der Verdingung zu Grunde liegen 
a) die im Amtsblatt der Königlichen 
Regierung zu Marienwerder veröffent⸗ 
lichten Bedingungen für die Bewerbung 
um Arbeiten und Lieferung für Staats⸗ 
bauten und allgemeinen Vertragsbedin⸗ 
gungen für die Ausführung von Hoch⸗ 
bauten; b) die Ausführungszeichnungen 
und c) beſondere Bedingungen nebſt den 
Verdingungsanſchlägen, welche ſämmt⸗ 
lich in dem Geſchäftszimmer zur Einſicht 
ausliegen. Die beſon deren Bedingungen 
und der Verdingungsanſchlag können 
gegen Erſtattung von 2,20 Mk. (I) bezw. 
1,10 (U) von dem mitunterzeichgeten 
Regierungsbaumeiſter bezogen werden. 
Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. 


Graudenz, 19. Juni 1894. 


Der Königliche Baurath. 


> Bauer. 
Der Königl. Regieruugs⸗Baumetſter. 


Kokstein. 


Neutengüter. 


Von m. Gute Hohenholm, deſſ. 
eine Hälfte ſchon a. Rentengüter⸗Ko⸗ 
lonie beſteht, will ich d. andere Hälfte 
z. Reutengütern vergeben. D. Gut 
liegt nur / Meile von Bromberg 
dicht a. d. Chauſſee n. Fordon. D. Par⸗ 
zellen ſind v. 20 bis 100 Mrg., auch 
größer, mit oder ohne Gebäude. Wieſe 
z. jeder Parzelle. Dazu je n. Größe 
Roggen, Stroh, Kartoffeln. Anzahl. pr. 
Mrg. nur 10 Mk. D. Kaufgeld zahlt 
ſich pr. T. als unkündbare 4% 
Rente von ſelbſt ab, ſodaß d. Beſitz 
thum m. d Zeit ſchuldeufrei wird. 
Günſt. Geleg., m. wenig Geld eigene 
Beſitzung zu erwerben. Termin z. Be 
ſichtigung u. Punktationsabſchlüſſe am 
30. Juni, 1. u. 2. Juli, am 7., 8. u 
9. Juli in Hohenholm bei Bromberg. 

Holm, Gutsbeſitzer. 


6 Zimmer, 


2. Etage, vermiethet F. Stephan. 


C. H. KNORR’S 
Hafer mehl 


i in 25jähriger Praxis erprobt 
ist unstreitig die beste Nahrung für Kinder. 
Mehr als 


100,000 Kinder 


werden Jahr aus Jahr ein damit ernährt und 
gedeihen dabei wunderbar — der schlagendste 

Beweis für die Güte dieses Präparats. — 
Vorräthig in Colonial-Waaren- und Droguen- 
Geschäften. (2203) 


Fr. Boenick, Liebenwerda 


(Provinz Sachsen). 


Rehm 


Alerhöchster. Anerkennung 
saosıy sap Jejsaley 19 


Man verlange illustrirte Preiss 


Einzige Conſtruction, welche alle Vortheile vereinigt. — Löffelförmige Tritt⸗ 
flache. — Das Suchen mit dem Fuße fällt fort: nur von oben hineintreten. — 
Kein Drehen der Riemen mehr, daher leichtes Beſteigen, insbeſondere muthiger 
Pferde. — Hängenbleiben und damit verbundenes Geſchleiſtwerden im Falle eines 
Sturzes oder beim Abſteigen abſolut unmöglich. — Dauerhafte elegante 
Arbeit. Viele Anerkennungen. 

Mark 8.50 aus fein polirtem Stahl | 
Preis: Mark 12.— extra fein polirtem Stahl er 
Mark 16.— extra fein vernickelt j Paar 

Man verlange illuſtrirte Preisliſte dieſer Steigbügel, ſowie 
ſämmtliche Reiſe-, Reit⸗ und Jagd⸗Utenſilien gratis und franco. 8 

Verſand portofrei gegen Nachnahme oder vorherige Einſendung des Be⸗ 
trages durch den Erfinder Er. Boenick, Liebenwerda (Prov. Sachſen) oder 
alle größere Militär⸗Effekten⸗ Handlungen und größere Sattlereien. 

Verſilberung und Vernickelung ſämmtlicher Gewehrtheile, Sporn, Steigbügel, 
Kandaren überhaupt alle in dies Fach einſchlagenden Arbeiten te. werden in fürs 
zeſter Zeit prompt und billig ausgeführt. (2558) 


EEE TEST ccc ͥ ... . 
Sprach- und Reiseführer. 
Praktisch und leicht ſasslich. 

Parlez-vous frangais? (Franz.) 14. Aufl. Geh. 1 M. 80 Pf., geb. 2 M. 40 Pf. 

Do you speak English? (Engl.) 13. Aufl. Geh. 1 M. 20 Pf., geb. 1 M. 80 Pf. 

Parlate Italiano? (Ital.) 6 Aufl. Geh. 1 M. 20 Pf., cart. 1 M. 50 Pf. 

Habla V. Castellano? 7 4. Aufl. Geh. 1 M. 20 Pf., cart. 1 M. 50 Pf. 

Fala Vmce. portuguez? (Portug.) 2. Aufl. Geh. 2 M. 50 Pf. 

Spreekt Gij Hollandsch ? (Holl.) 3. Anfl. Geh. 1 Mark 50 Pf. 

Taler de Dansk? (Dän.) 2. Aufl. Geh. 1 M. 50 Pf. 

Talar Ni Svenska? (Schwed.) 2. Aufl. Geh. 1 Mark 50 Pf. 

Mluvite derky ? (Böhm.) Geh. 1 M. 50 Pf. 

Tud ön magyarul? (Ung.) 2. Aufl. Geh. 1 M. 50 Pf. 

Möwisz Pan po polsku? (Poln.) Mit Ausſprache. 2. Aufl. Geh. 2 M. 

Sprechen Sie Russisch? Mit Ausſprache. 3. Aufl. Geh. 2 M. 50 Pf. 

Sprechen Sie rumänisch? Geh. 2 M. 

Sprechen Sie serbisch? Geh. 2 M. 

Sprechen Sie Türkisch? 2. Aufl. Geh. 2 M. 50 Pf. 

Sprechen Sis Neugriechisch? 3. Aufl. Geh. 2 M. 50 Pf. 

Sprechen Sie Arabisch ? Geh. 2 M. 50 Pf. 

Sprechen Sie Persich? &e)- 3 M. 

Sprechen Sie Japanisch? Geh. 4 M. 

Sprechen Sie Chinesisch? Geh. 5 M. 

Sprechen Sie Suahili? Geh. 3 M. 


wird, 


Preiſe über 


welche extra u. billigſt berechnet 


Auf Wunſch mit Gummi⸗ oder Filz 


Einlage, 


Koch's Deutschland-Führer. Cart. 1 M. 20 Pf. 
Koch's Europa-Führer, Cart. 1 M. 20 Pf. 
Leipzig. 


Schwediſche Handſchuhe 


offerut größeren Poſten: 
8 knopf Mousquetaires coleurt u. ſchwarz Dh. M. 19,—, 
4 knopf coul. u. ſchwarz ; 14,—. 


©. A, Koch's Verlag. 


Zuferat- Aufträge. — Kammer Bee Fi 
PP 


für die im Druck befindlichen 


Haus kalender 


Torunski "Kalendarz 


pro 1895 u 
x erbittet * 


Ernst Lambeck, 


Verlagsbuchhandlung. 


FFP 
o V. er 


2 8 0 Meine 
Schles, Gebirg 


shalb- u. Reinleinen 


verſende ich das Schock 33½ Meter circa 60 Schl. Ellen 
von 14 Mark m; a 
Spec. Muſterbuch von ſämmtlichen Leinen⸗Artikeln, wie Bettzüchen, 
tere Drell, Hand⸗ und Taſchentücher, Tiſchtücher. Satin, Wallis, 
Piqué⸗Parchend ꝛc. ꝛc. up” franko. Ems er 
& J. Gruber. Ober⸗Glogau in Schleſien. 8 


u nn 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei Ernst Lambeck in Thorn. 


Mehrſeitigen Wünſchen nachzukommen, eröffne ich hierſelbſt einen 


Sprachhe 


il⸗Curſus 


für Stotterer, Stammler, Lispler ze. 


Anmeldungen nehme bis auf Weiteres hier, Breiteſtraße (Eingang 


Schillerſtraße 28, II) entgegen. 


Angenommenen Sprachleidenden leiſte Garantie für Heilung. 


R. P. Schee 


Proſpekte gratis. gun 


ur Iprachheillehrer 


aus Berlin. 
Sprechſtunden von 10— 12 und 3—5 Uhr 
e 


5 N 9 5 
100000000000000u000000008 


ulmer Chauſſee 


5000000000000000000000098 


= = e | 5 
Mäı ke, riegel 


Anschlägen und Zeichnungen. 


Uebernahme completter 


„Bauausführungen, 


Anfertigung von 


Ur. 49. — Fernſprecher Ur. 82. 5 


2 


Zucker l. Dextrin- 


Pü pe - Treeknereien, Patent Büttner & Meyer, baut 


W. Angel 


Speeialist in diesem 


e, BERLIN W. 


Fache seit 34 Jahren. 


8 Ueber 190 Anlagen, theils neu, theils Umbauten ausgeführt. 


Weisse und farbige 


Schlafdecken, 


Kameelhaardecken, 
Reiseplaids 


empient Carl Mallon, 
Thorn, Altstädt. Markt 23. 


Soeben erschien: 


Die naue Mang- und Quartierliste 
pro 1894. 


Walter Lambeck, 
Buchh indlung. 


und Harmoniums tigen 

— — * 3 Fabrikpreiſen, auße 
zur gefl. Probe franko 

bequemer Jahlweiſe B 


Georg Hoffmann, 
Berlin 8 W. 19, Jeruſalemerſtr. id. 


Abonnements-Einladung 
auf die 
illuſtrirte Zeitſchrift für 
Jagd und Hundezucht, Fiſcherei und 
Naturkunde 


t Hubertus. 


Verlag von Paul Schettler's Erben 
Cöthen (Anhalt.) 
Abonnementspreis vierteljährlich frei 
ins Haus Mk. 1,40. 
Probenummern werden zu jeder Zeit 
gratis und franko verſandt von der 
Expedition des „Bt. Hubertus“ in 
Cöthen (Anhalt.) (2553) 


Dankſagung. 

Meine Tochter Maria litt ſeit einem 
Jahre an entſetzlich ſchlimmen Augen, 
ſo daß man ſie für blind hielt und ſie 
auch thatſächlich faſt gar nichts ſehen 
konnte. Nachdem verſchiedene ange⸗ 
vandte ärztliche Hülfe dem Kinde keine 
Beſſerung brachte, wandte ich mich an 
Herrn Dr. Volbeding, Homdopath. Arzt 
in Düſſeldorf. Dieſer gab meiner 
Tochter Arzneien zum Einnehmen und 


Iſchon nach kurzer Zeit beſſerten ſich die 


Augen und ſind heute vollkommen ge⸗ 
ſund. Ich kann Herrn Dr Volbeding 
allen ähnlich Leidenden aufs Wärmſte 
empfehlen. 
Grumme 96a bei Bochum. 

Frau Nzepfa. 


Geſchäftsbetheiligung 


wied von einem Kaufmann geſucht. 
Terjelbe befigt umfaſſende kaufmänniſche 
Kenntniſſe, hat langjährig gereiſt, iſt 
verträgl. ehrenhaſten Characters und 
nicht unvermögend. (2546) 
Offerten erbeten u. D. A. B. an die 
Expedition dieſer Zeitung. 
Steppdecken, ſeidene und wollene 
werden ſauber gearbeitet, Coppernikus⸗ 
ſtraße 11, 2 Treppen links. (1089) 


EYSIN frische Waffeln. 
Zum Mitnehmen b. Ausflügen 


und zum Manöver 
eignen ſich die in Conſerven mit 
Schlüſſel leicht zu öffnenden vorzüglichen 


Kalbszungen 


in Aspie. Zu haben in der Dampf: 
Wurſifabrik Breiteſtraße 19 bei 
(2529) W. Roman. 


3 antike Spinde 


(hochfein, ſehr alt) zu verkaufen. 
Wo? ſagt die Expedition d. Zei 
Ein tüchtiger 


Taufburſche 


für die Nachmittagſtunden kann ſich mel⸗ 
den in der Buchhandlung von 


Walter Lambeck. 


Ein Lehrling 


für das Malergewerbe kan ein⸗ 
treten bei R. Sultz, Malermeiſter, 
Mauerſtr. 20/22. 


2 Wohnungen 
jede 3 Zimmer und ſämmtlichen Zu 
behör zu vermiethen. 
Mauerſtraße 36. Hoehle. 
1 oder 2 möbl. Zim Brückenſtr. 16, 1 
Eine Wohnung, beſtehend aus 4 Zim⸗ 
mern, heller Küche und Beigelaß mit 
Preisangabe wird per 1. Oktober er. eventl. 
früher zu miethen geſucht von 
(2593) Adolf Hübner. 
„Neichenbach 1 Schl., Schulſtr. Nr. 7. 
Ein möbl. Zimmer 
wird per ſofort zu miethen geſucht. Gefl. 
Offerten bitte zu richten unter Z. 50 an die 
Expedition dieſer Zeitung. (2594) 
Ein gut möbl. Zimmer von ſogleich zu 
vermiethen ellinſtraße 88, II. 
7 5 möblirte Zimmer vermiethet. 
1 einf. Zim. z. v. Coppernikusſt. 39, III. 
Eine Wohnung v. 5 Zim., Mädchenſtube 
und ſämmtl. Zubehör vom 1. Oktober zu 
vermiethen. Liedtke, Brombergerſtr. 86. 
Eine Gärtnerei zu verpachten 
e zu vermiethen. 
Fiſcherei Nr. 8. Näh. Auskunft erth. 
Adele Majewski, Brombergerſtr. 33. 
ine Wohnung, 2 Zimmer, h. Kilche u. 
Zubehör Culmervorſtadt, Conduftſt. 42 
1 möbl. Zimm. u. Cab. mit auch ohne 
Bu ſchengel. zu v. Coppernikusſt. 19, 1. 
Strobandſtraße Nr. 15. 
bei Carl Schütze it vom 1. April 
die Beletage von 5 heizb.um Zimmern, 
2 ohne zu heizen nebſt allem Zubebör 
mit auch ohne Pferdeſtall zu zermieth. 


Gerloren 
iſt Sonnabend den 23. d. Mis. Vor⸗ 
mittags auf dem Wege von Schönwalde 
nach Thorn eine rothbraune Leder⸗ 
taſche mit Kleidungsſtücken. 

Abzugeb. geg. Belohnung in Thorn, 
Hotel „Thorner Hof“. (2602) 
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